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16. November findet »ine Krheöung der Ernte-
mäie statt.

Ae Ergebnisse dieser Erhebung besitze« eine auöschlagge-
»de Bedeutung für die weitere Entwickelung auf dem Gc-
'der kriegswirtschaftlichenMaßnahmen zur Sicherung der

»ährung und der Biehfütterung. E» kommt daher alles
Erzielung einer möglichst zuverlässigen Aufnahme der

ite an.
FMesondere wird von dem Ausfälle diese« Erhebungen
M , ob die Reichrgetreidestelle in Zukunft zu eiuer Er¬

der täglichen Brotrationen schreiten kann und ob e»
sein wird, größere Getrridemengen zu Futtrrzweckeu
«o. W
«suche dir Landwirte ganz besonder- auf die uuge-

Wigkeit dieser Erhebungen aufmerksam zu machen uud
dringend auf die Notwendigkeit peinlichster Genauigkeit
1 Feststellung der Vorräte hin. Weder eine Urberschätzung
ta« Unterschätzung dev ««gedroschenen Getreidemengen
" im Interesse der Landwirtschaft. Ich zweifele nicht

die Landwirte den Wert dieser Erhebungen richtig
fo* »ab möglichst genaue Ermittelung der Vorräte der

fctt und sich selbst am besten dienen werden.
»Ichwalbach, den 11. Novembrr 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr. Jugenohl,  Kreisdeputierter.

über unter
60 bi» 80
Kllogramm

60 Kilogr. Sauen

Mark Mark Mark
93 78 103
93 78 103
93 78 103

erhöht sich bei Schweinen im Lebend-

at
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Bekanntmachung.
L'S « . daß aus Furcht vor Beschlagnahme Schweine,
^ schlachtreif sind, geschlachtet werden.
.biner  bevorstehenden Beschlagnahme nicht»

iL tote ^ daher , von der Schlachtung unreifer
, Astend ab. E» wird im Gegenteil zur Mästung
^üeit Weizenfutterschrot in den einzelnen Gemeindenlltö8 kommen
"!chtvalbach, den 11. November 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr. Jugenohl,  Kreisdeputiert««.

Krrisverrin Kate » Kren;
I».  im UntertaunuSkreise.
stvtar̂besttzer Feirabend  in Niedernhausen spendete

Rk°" Weihnachtsgeschenkenfür unsere Krieger
stbach, den 10. November 1915.

Der Königliche Landrat.
I . B. : Dr. Jvgeuohl , KreiSdeputierte».

Bekanntmachung
zur Regelung der Preise für Schkachtschweine

und für Schweinefleisch.
Wom 4. Wovemöer 1915

Der BuvdeSrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
die Ermächtigung des BundeSratS zu wirtschaftlichen Maßnahmen
«sw. vom 4. August 1914 (Reich»-Gesetzbl. S . 327) folgende
Verordnung erlassen:

8 1-
Beim Verkaufe von Schweinen zur Schlachtung darf dev

Preis für 50 Kilogramm Lebendgewicht nicht übersteigen für
Schweine im Lebendgewichte:

über
80 bi» 100

in : Kilogramm
Mark

Frankfurt a. M. 108
Wiesbaden 108
Mainz 108

von über 120 Kilogramm um 20 vom Hundert.
In Gemeinden, die öffentliche Schlachthäuser besitzen und

nicht im Abs. 1 aufgeführt sind, darf der Preis für Schweine
beim Verkaufe zur Schlachtung den Höchstpreis de» nächstge-
legenen der im Abs. 1 genannten Orte nicht übersteigen. Bei
gleich weiter Entfernuvg von zweien dieser Orte ist der höhere
der beiden Höchstpreis« maßgebend.

Die Landeszentralbehörde« stad befugt, die sich au» Abs. 3
ergebenden Höchstpreis« hrrabzusrtzr».

8 2.
Der Verkauf von Schweinen zur Schlachtarg darf nur rach

Lebendgewicht erfolg,». Die Laadetzentralbehörden sind befugt,
Ausnahmen zuzulaffe« ; sie habe« dabei festznsetzen, nach welchem
Verhältnis da» Lebendgewicht in Schlachtgewicht umzu-
rechne« ist.

8 3.
Die zuständige Behörde kann an den im 8 1 Abs. 1 ge¬

nannten Orten Bestimmungen über die Zulaffung der Käufer
und die Verteilung der Schweine an sie auf de« Schlachtvieh-
Märkten erlaffen. Schweine, die bi» zum Marktschluß unver-
kauft bleiben, müssen der Gemeind« de» Marktort» auf ihr Ver¬
langen käuflich überlassen werden. Der Ueberlafsungrpreis be¬
trägt 5 Mark weniger für de« Zentner als der Höchstpreis.

§ 4.
In Gemeinde» mit öffentliche« Schlachthäuser« kann die zu-

ständig« Behörde bestimme«, daß von außerhalb eingeführtes
frische» Schwee fleisch nur an den von ihr brzeichneten Stellen
verkanft werden darf.

8 5.
Bei Abgab« an d«n Verbrancher darf de« Preis

für frische» (rohe») Schweinefleisch 140 vom Hundert,
für frische» (rohe») Fett . . . . 180 „ „

de» in der nächstgelegene» SchlachthauSgem̂ud« für da» Lebend¬
gewicht de» Schwein« im Gewicht« von 80 bi» 100 Kilogramm
geltend«« Höchstpreis nicht übersteig« . Di, Landeszentral,
bihörd«» oder di« von ihn«» bestimmt«, Behörde« könne« die
dt« B« hält»1»sätze niedrig«, festsetzen.



Die Gemeinden könne» Höchstpreise für die ewzelnen Fleisch-
sorten festsetzeo; sie dürfen dafür de« nach Abs. 1 maßgebenden

^ ^ Sind^di? Höchstpreise am Orte der landwirtschaftliche» oder
gewerblichen Ntederlaffung deS Verkäufers andere al« am Wohn¬
ort de» Käufers, so sind die ersteren maßgebend.

8 6.
Die in dieser Verordnung festgesetzten Preise sind Höchst'

preise im Sinne de» Gesetze«, betreffend Höchstpreise, vom 4.
August 1914 in d-r Faffsng der Bekanntm-̂ ung vom 17-
Dezember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 516) i« V-rbindungmtt
der Bekanntmachurg vom 21. Januar 1915 (ReichS Gesetzbl.
S . 2b) und vom 23. September 19 lb (Reich» Gesetzbl. S . 603).
Da» gleiche gilt für die aus Grund dieser Verordnung festge¬

setzten Preise. § ?
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen zur

Ausführung dieser Verordnung. Sie bestimmen, wer als Ge¬
meinde oder al» zuständige Behörde im Sinne dieser Verord-
nung anzusehen ist.

8 8.
Der Reichrkanzler ist befugt, «uruahmeu von den Vor-

schrifteu dieser Verordnung zu erlassen.
8 9.

Wer der Vorschrift des 8 2 oder den nach § 3 Satz 1,
8 4 oder Z 7 Satz 1 erlaffenen Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu sich» Monaten oder Geldstrafe b,s
zu fünfzehnhundert Mark bestraft.8 10.

Die »»ständige Behörde kann Geschäftsbetriebe, deren Unter¬
nehmer L Betriebet -« sich in Befolgungd-r Pflichten un»
zuverlässig zeigen, die ihnen durch diese Verordnung om bie
dazu erlaffenen AuSführungsbestimmnnge» auferlegt sind. schließem

Gegen die Verfügung ist Beschwerde zulässig. Uebrr die
Beschwerde entscheidet die höhere VerwaltuugSbehö de endgültig.
Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 11.
Die Verordnung tritt am 12. November 1915 m Kraft.

Der Reichrkanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.
Berlin, den 4. November 1915.

Der Stellvertreter de« Reichskanzler«:
Delbrück.

Der Weltkrieg.
WTB. Großes Hauptquartier, 12. November. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
An der Front nichts neues.
Zwei englische Doppeldecker wurden im Luftkampf herun¬

tergeschossen, ein dritter mußte hinter unserer Front not¬
landen.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburgund

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern.

Keine wesentlichen Ereignisse.
Heeresgruppe des Generals von Linstngen.

Die deutschen Truppen, die gestern am frühen Morgen
südlich der Eisenbahn Kowel—Sarny einen russischen Angriff
abschlugen, nahmen dabei4 Osfiziere und 230 Mann ge»
fangen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Die Verfolgung wurde fortgesetzt. Südlich der Linie

Kraljewo—Trstenik ist der erste Gebirgskamm überschritten,
im Rasinatal, südwestlich von Krusevac, drangen unsere Trup.
pen bis Dupci vor. Weiter östlich ist Ribare und das dicht
dabei liegende Pebarska-Banja erreicht.

Gestern wurden über 1700 Gefangene gemacht und 11
Geschütze erbeutet. 8, UtnOberste Heeresleitung.

Die Versenkung des italienische« Dampfers.Anco»--.
* London,  11 . Nov. (WTB. Nichtamtlich.) LWfff

tur meldet: 41 Mann der Besatzung und 40 Pass,giere
„Ancona" kamen in Malta an. 3 00 Personeuv«

Ancona" sind ertrunken,  meisten« Frauen und Si
befanden sich auch einige Amerikaner  an Bord.

' London,  11 . Nov. (WTB. Nichtamtlich.) „
meldet au« Washington: Das Staatsdepartement hat
erfahren, daß sich Amerikaner  an Bord der „A«co°
fanden. Es ist noch nicht bekannt, ob auch solche um
gekommen stad. Wenn die8 der Fall ist, würden dieB
ten Staaten gegenüber Oesterreich-Ungarn denselben We.
schlagen, wie seinerzeit im „Lusitama" Fall. eS fei dem
die Ancona" die Warnungen nicht beachtet habe uab
entkommen trachtete. (Dies ist bereits bestätigt worden,.

'Rom  11 . Nov. (WT-S Nichtamtlich) Die ,Tri
meldet aus Neapel, daß sich unter den Passagieren derUlvlUCl UU » VVVUJJV*-/ vwp 1* r f W
COBQ" Sir Cecil Grey und 24 Amerikaner befunden

* Christtania,  11 . Nov. (Zeus. Bln ) Aus
wird gemeldet: Außer der „A°c,na " sind in den letzt
gen vier große Dam pser  von österreichischenU
versenkt worden.

- Köln  11 . Nov. (WB. Nichtamtlich.) MeidW
Agrncr HavaS. Das „Giornal d'Ztalia" erfährt aus
daß ein deutsches Unterseeboot  am Sonntag >
den fran-ösische« Postdampser«Frarce torpedierte
senkte. Die Besatzung ist gerettet und in Cacliari gelamü.

a« .
>tM'

* Berlin,  12 . Nov. Laut „Köln. Ztg."
„Secolo", der serbisch-  kriegSrat habe sichm
der Militärattaches des BierverbandeS zum Rückzüge
sen, um den Rest der serbischen Armee nach Skutari
Durazzo zu retten.

Eine Niederlage der Italiener in Libyen.
* Konstanttnopel,  11 . Nov. (WT«. Nichtam«

Blätter erfahren au» sicherer̂ ^ lle: Die Araber i.
haben TeSlan, sowie die Ortschaften DschafcauadHu
im Syrtegebiet die Ortschaften Zalatew Urftle, M-sr
Turgha-Torhuna zurückerobert . Die Jtalreu
große Verluste  an Leuten und Material und ltch
Anzahl Gefangene, Geschütze und Munition in den H '
muselmännischen Sieger. Dies- nahmen dem S«°b- «-
5 Kanone« und Maschinengewehre, im Syrtegebiet" ^
und 3 Maschinengewehre und in MtSrata 3 Kaaone«

Die von Trip nach Torhuna entsandten " alieM
stärkuvgen erlitten eine große Niederlage und muß
Zurücklaffungeiner Anzahl von taten und gefange
reu und Soldaten nach Tripolis zurückkehren.

' London. 11. Nov. (WTB. Nichtamtlich.) D!-
meldet: ES ist jetzt sicher, daß eine starke, gm °
mit kräftiger Artillerie versehene Expeditonvach -^
gehen wird. Wahrscheinlich wird General Smu« "
Brit« al» Generalstabsches den Befehl übernehme.

Vermischtes. .<
* Berlin.  11 . Nov. (Zms. Bln.) Wie die »rag

schau" meldet, ist die Festsetzung von
llil  ttnb »SI-  d . « . «stchtS-st-M. D>-
werden aber noch eine Weile dauern. Vorher«>
über die Frage verhandelt werden, ob Fleriw  ^
führen seien. In den letzten Tagen haben IW '
denken gegen eine weitere Verzögerung der
Fletschkarten geltend gemacht. Die Aufsaffuvg
stärker hervor, daß diese Einrichtung, bald 8
müffe. Entschieden ist die Frage, ob Fletschka
seien, noch nicht, aber eS ist wahrscheinlich gewô
Einrichtung erfolgt. Wie die „Tägl. RundsG
sollen aber nur für Gemeinden von
an Fleischkarten vorgeschrieben werden fü- f
glaubt man nach wie vor der Fleischkarte entram«^

Lokales.



(Fortsetzung.)

Der Doppelgänger.
Roman von H. Hill.

(Nachdruck verboren.)

Las ist richtig. Und dann ist es auch nicht so einfach, diese
Ni Burkhardt, wie sie sich nennt , hier zurückzuhalten ."

.Las müssen wir jedenfalls . Wir dürfen nicht eine Chance
derHand geben, ehe wir sicher sind, daß wir sie nicht mehr

Dn ." Bis Fermor zurück ist, muß sie hier bleiben. Und
Dm ihrem eigenen Interesse , daß sie uns nicht viel Schwie-
Jritm macht."
Berthes Gesicht bekam einen harten Ausdruck.
.za, das hoffe ich auch — es wäre nicht gut für sie. zeigte

schwiderspenstig. — Aber wir dürfen sie nicht länger allein
!, Ich werde ihr die Zeit , bis Fermor zurückkommt, mög-
angenehm machen. Wird sie ungemütlich, so halten wir sie

andere Weise zurück— eine Frau , die diesen Schurken Ran¬
gen und heiraten kann, verdient nicht allzuviel Zartheit.
Sie möglichst auf dem Flur , daß Sie mir sogleich zu

kommen können, wenn sie sich gewaltsam entfernen will."
Ebenso leise, wie sie vorhin die Tür verschlossen hatte,

Berthe den Schlüssel jetzt wieder zurück. Hertha , die bis
am Fenster gestanden hatte, wandte sich bei ihrem Eintritt
Lie junge Frau hatte von Minute zu Minute ungeduldiger
Ä. Was hatten die Amerikaner so lange zu besprechen?
lic man ihren Worten keinen Glauben? Eine unbestimmte

begann von ihr Besitz zu nehmen — eine Furcht, über
Ursache sie sich keine Rechenschaft ablegen konnte.

atmete erleichtert auf , als Berthe Roumier wieder
und blickte der Französin hoffnungsvoll entgegen . Aber

die ersten Worte der Französin nahmen ihr jede Hoffnung
sie auch indem liebenswürdigsten Ton gesprochen' wurden.

«Wollen Sie sich nicht wieder setzen?" hatte Berthe gesagt,
'muß Sie bitten, noch ein wenig in meiner Gesellschaft zuilm."
Ider weshalb das ? Ich sehe nicht ein, weshalb Sie
" Worte mißtrauen , wie Sie das zu tun scheinen," er.

Herlha bestürzt. »Und wenn es so ist, möchte ich doch
aus das Schiff zurückkehren und später noch einmal

[ äja blickte Berthe sie hart an.
.-»ein," sagte sie schneidend, „Sie bleiben besser hier ."
>meder in liebenswürdigem Tone fuhr sie fort : „Aber

'Sie doch Platz . Es — tut mir leid, daß ich Sie so
ibe warten lassen."

wußte die unglückliche junge Frau , daß sie eine Ge¬
lei. Sie dachte nicht daran , mit Gewalt zu ent-
Wie sollte ihr das auch gelingen , da sie die Bauart

Ps nicht kannte und sich nur noch erinnerte , daß sie über
Stiegen und durch dunkle Gänge hatte gehen müssen,

' d̂en Amerikanern sicherlich ein leichtes, sie hier zurückzu»
ja, ein Fluchtversuch konnte ihr das Leben kosten.
)a, daß es diesen Leuten auf einen Mord nicht

entschloß sie sich denn, zu tun , als merke sie nichts
Gebaren der Amerikanerin . Sie setzte sich wirklich

fei ' n und zwang sich sogar zu einem Lächeln,
mngs etwas unnatürlich ausfiel , als sie antwortete:

5 * Sie es denn durchaus wollen — aber ich hoffe,
m uicht allzulanger Zeit auf die Jacht zurückkehren

i Horcht
ersten Mal fast in ihrem Leben lernte sie kennen,

cht heißt— denn sie fürchtete sich, fürchtete sich
r>or dem, was die nächsten Stunden bringen

^ Roumier bemerkte den Eindruck wohl , den ihr
. 2“! bie junge Frau gemacht hatte , und ein Lächeln
^stnedigung umspielte ihren energisch geschnittenen

Ihnen eine kleine Geschichte erzählen, Frau von
ay Pardon , Sie ziehen es ja vor, sich noch Frau

Hgi nennen. Sie ist nicht viel weniger interessant
}®te  mir von Ihrer Heirat erzählt haben, und

unschwer . Aber, " fügte sie lachend hinzu,
J f; 7°ren wollen, werde ich mich nicht mit langen
l ' ™ n' . Sie spricht für sich selbst."

werde ich sie gern hören, " sagte Hertha kalt und
»Aber ich hoffte, daß nach dem, was ich Ihnen

«ee und mich nichts mehr interessieren könnte,
5BCe« angeht ."

§®nb 'e'g'er  beachtete diesen Einwurf scheinbar nicht
zwei Jahre her, daß ein Deutscher nach Amerika

infolge einiger fauler Geschichten, in die
i tnitbr' rf roat ' hatte verlassen müssen. Da er einiges
1 in und ungeheuer großartig auftrat , gelang es

Neuyorker Geld - Aristokratie einzudrängen,
nfende, die er gehabt hatte , reichten bei weitem
luxuriöses Leben zu bestreiten . Nach wenig

Monaten schon saß er völlig aus dem Trockenen und war raS
los , was er weiter beginnen sollte.

Seine Mutter — einen Vater hatte er nicht mehr —
unterstützte ihn zwar , aber das , was sie hergab, war für ihn
nicht viel mehr als ein Taschengeld. Da wandte er sich in
der Not an einen seiner reichen Freunde , um eine Anleihe bei
ihm zu machen.

Der Freund weigerte sich rundweg , ihm die Summe , die
er brauchte , vorzustrecken. Aber er machte ihm einen Vor¬
schlag, durch welchen sich unser Deutscher die nötigen Mittel
und mehr noch mit leichter Mühe , allerdings nicht gefahrlos,
verdienen könne.

In Amerika gibt es viele geheime Gesellschaften, deren Mit¬
glieder nicht viel anderes als Verbrecher sind. Die größte dieser
Gesellschaften, die den Schrecken aller Kapitalisten Amerikas bildet,
hat mehrere Sektionen , die sich über die ganzen Vereinigten
Staaten erstrecken, und zählt mehr als dreißigtausend Mitglieder.
Die Regeln dieser Verbindung sind natürlich sehr streng, und
jeder, der ihr angehört und diese Regeln Übertritt , ist rettungs¬
los dem Tode verfallen . Nur auf diese Weise war es möglich,
daß es bis vor anderthalb Jahren der Polizei nicht gelungen
ist, einen der Führer zu entlarven.

Bis vor anderthalb Jahren , sage ich. Denn da geschah eS
in der Tat , daß einer der Chefs, und zwar einer der einfluß¬
reichsten, der Polizei in die Hände fiel. Das kam folgender
maßen:

Der amerikanische Freund des Deutschen hatte diesem von
der gefährlichen Gesellschaft erzählt und ihm gesagt, daß er jedes
ihrer Geheimnisse, das ihm verraten würde , mit den höchsten
Preisen bezahlen würde . Dabei nannte er Summen , die den
anderen schwindeln machten und ihn dazu drängten , ein gefähr¬
liches Spiel zu beginnen.

Durch allerlei Listen und Ränke gelang es ihm, in die er¬
wähnte Gesellschaft aufgenommen zu werden . Nun verriet er
systematisch ihre Geheimnisse. Er meldete dem amerikanischen
Freund ihre Versammlungsorte , denunzierte einzelne Personen,
die der Verbindung angehörten , und schadete ihr auf jede er¬
denkliche Weise.

Zu seinem größten Leidwesen gelang es ihm nicht, die Namen
der Chefs zu erfahren . Er beteiligte sich an einem Einbruch,
von dem die Polizei wußte und den sie ruhig geschehen ließ,
damit der Deutsche das Vertrauen seiner Gefährten gewänne.
Der Einbruch geschah bei einem Juwelier , dem der Schaden
heimlich ersetzt wurde . Die List gelang in der Tat . Die Gesell¬
schaft vertraute dem Deutschen nun vollkommen; er wurde zum
Geheimschreiber verwendet und lernte einen Mann kennen, der
sich durch seine große Verschlagenheit und seinen Mut zu einer
führenden Rolle emporgeschwungen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Mitbürger!
Da» deutsche Volk hat tm Laufe der ersten 11 Kriegsmonats

weit über
eine Milliarde Mark Hold

zur Reichsbank getragen . Dadurch sind wir die Lage versetzt
worden, unsere finanzielle Kriegs: üstuvg in einer Weise au«-
zu êstaltev, daß un» dos gesamte feindliche Ausland darum be¬
neidet Erst jetzt wird in Frankreich der Versuch gemacht,
unser Beispiel uachzuahmen.

Wt  itbürger!
53 Sorgt dafür , daß wir de« großen Borsprurg vor dem Feinde
behalten. Tragt jede» Goldstück ohne Ausnahme zur Reichs¬
bank. Denkt nicht, daß eS auf dar eine Goldstück nicht an¬
komme. Wollte jeder Deutsche nur ein Zwanzigmarkstück zurück¬
halten, so würden fast IV* Milliarden Mark Gold nicht zur
Reichsbank kommen.

ES ist für jeden Mitbürger eine heilige Pflicht, unter Ein¬
setzung der ganzen Persönlichkeit das Gold zu sammeln und e»
der Reichsbank zuzusühren. Jeder Bürger hat Gelegenheit,
durch die Sammeltätigkeit dem Vaterlands einen wertvollen
Dienst zu leisten, ohne daß er ein Opfer zu bringen braucht.
Jede Postavstalt wechselt da» Geld um Wer e» direkt zur
Reichsbank schicken will, dem werden die BersendvngSkosteu ersetzt.

Milliarden Hold sind noch im Werkehr.
ES bedarf deshalb noch immer der Anspannung aller Kräfte,

um den Riesenbetrag zu sammeln.

Jhr̂ Mitbürger! Helft zu einem vollen
Erfolge; bringt jedes Stück herbei!



3.

5.

9.

10.

11.
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13.

Bekanntmachung.
Am 16 d. MtS. findet eine Erhebung  der Vorrat

von Brotgetreide . Käfer und Wehl statt.
*«uc Vornahme dieser EcheLuog wurde die hiesige Eta

in Zählbezirks geteilt und folgende Zähler̂ ernannt:
1. Zählbezirk: Brunnevssiaße: Herr ^Werner,
2 „ Brunnenberg und Rheiostraße:" Herr ß . Heinzemann;

Badweg. Parkstroß?, Nrustraße etvfchl. Sana-
torium und Schwalbachev Hof:

Herr Carl Sottocafa;
„ ttirchstraße. Koblevzerstraße. Reitallee:Herr L Stumpf.

Emferstraße. Gartenfeld. BerbindungSstraße:
" >» Herr Georg Kiffel;

Adolsstrrß- 1 tiS eivfch!. 33
Herr Adam Läufer;

Adolfstrvßr 34 bis eirffchl. 70 u. Billa PreSber:
" Herr Nckol. Martin;

Adolfstroße 71 biS einfchl. 105:
" Herr ß. Diefenbach;
„ Adolfstraße 106 bis einfchl. 143:

Herr H GroS;
Bahrchofstraße mit Mühlweg. Bahnhäuser dort
selbst und Gasfabrik: Herr Ferd. Stumpf.
Schmidtberg einfchl. W. Hermann und Bange>
berg: Herr R. DebuS;
Erbfenstraße: Herr Louis KrauS;
Außerhalb beleaene Mühlen u. Häuser(Dampfl
wofchanpalt, Rotfeld, die beiden HofmannS
mahle«, Ohlenmühle, Bahnhof, Bahnmeisterei,
Schützrvhof, Eisengießerei und Schlachthos:

Herr Hch. Eckel.
Die Inhaber laudwirtschastlicher Betriebe einschließlich der

Selbstversorger werden hiermit ersucht, den Zählern genaue
Angaben zu mache« und die erforderliche Auskunft zu erteilen.

Die Aufnahme der Wehlvorräte erstrecke sich nur au
dir Unternehmer landwirtschaf sicher Betriebe, die da« Recht
al« Selbstversorger  in Anspruch genommen haben.

Die Angaben und Einträge iu die Listen sind durch eigen
bändigeUnterschirftderBetriebSuntervehmer an «erkennen.

Wer vorsätzlich unrichtige oder unvollständige Angaben er¬
stattet oder wer die Angaben verweigert, wi d mit GesangniS
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe brS 10000 M. bestraft.

Langenfchwalbach,  den 12. November 1915.
1704 _ Der Magistrat.Nuhhch-Verkauf~

vor dem Einschläge 1915/16
Die Gemeinde Bärstadt  verlaust öffentlich meistbietend

pro Fm. bezw. pro Rm. am 19. Wovember , Nachm. 3 Uhr,
im Rathaus : ^ „150 Rm. Eichengrubenholz.

(von 9 ew Zopf aufwärts in verschiedenen Langen
biS zu 2.5 Mtr.)

20 Fm. Buchenstämme,
170 „ Fichtenstämmeu-Derbholzstgn.
60 ,. Kiefern .. .. c ,,

(Die Masse ist nach Schätzung angegeben.)
DaS Holz wird in Losen auSgeboteu.
Bedingungen und LoSliste liegen auf der Bürgermeisterei

und bei dem Förster Müller  in Langevfchwaldach, welcher
auch Jutereflenteu nähere Auskunft erteilt, aus.

Da« Holz lagert a« guter Abfuhr.
Bärstadt,  den 19. Oktober 1915.

1705  Der Würgermeister.

Bekanntmachung.
Die Schl acht tage  werde« bis aus weiteresM

tags . Dienstags und Donnerstags hiermit festg.,^
^ Lanaevfchwalbach, den 9 November 1915.

1695 Die Schlachthofverwaltmg.

t| Lebkuchen fl
Honigkuchen Baseler Nürii

Weiße und gefüllte
Makronen-Kuchen.

1694 Alle Sorten in Aeldpostpacstungen.

Couditorei SlVif/« '
Die GifentzandtuAft

von Ludwig menfi  in Hchnst"
rmpfiehlt zu billigsten Preisen sehr große«!

TCräsft * |_ 1Eifen»
Gartenpfostrrr. Drahtgrst-chte i» jederß

»nd Starke, Staüsaulen. Kuh- u. Vf-rdrkr..
« »«feil, a«s» echseldar- KeNr»i,»>m.

Kiakkafte«, Kchachtratz« «,.
Alle landwirtschaftlichen Maschin

Häckselmaschiuenmesser«. Rübeufchneidermeßer
2529 in allen Grüßen vorrätig.  j

Rartoffel - und Obstmühle
reibt stündl. 10 bis 20 Zenw-
Kar-offel zu Brei, welcherm
Futter gibt für Rindvieh undr
bester und billiger als vong
Kartoffeln. Preis 60 Mark

. .. ^ heutigen Futternot macht sch
E ^ ' k  K . :,: J  ^ ij)e rinigea Monaten bezahlt

N -rtr . Hch . Wahl, « * * ■* « »<

Im Ilelde
leisten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienste

V taramellen
mit'den .«3 Tannen.

#1697  1 Waggon prima

»Mff- Melassekraftfutter
15 eivgetroffeu, per 50 Kg. 11-30 Mark.
Jf Julius Marxhainar , Langenfchwalbach.5Offerier,ferner:Feinste«Satatölu.feinste«Tafelöl.
SaaMaaMaHataauaa

Millionen gebrauchen st«
gegei Husten,Heiserkeit, Ver¬
schleimung, Katarrh , schwer,
zenden Hals . Keuchhusten, so-
wie als Vorbeugung gegen Er¬
kältungen , daher hochwill-
komme« jedem Krieger!
Kinn «ot- begl. Zeuguiffe
OIUU von Aerzten und

Privaten verbürge,
den sicheren Erfolg.

Appetitanregende, fein-
schmeckende Bonbon«.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg>
«rirgspackung 15 Pfg.,

kein Porto.
Zu haben in Apotheken

sowie bei: 2469
W. Hitge in Langenfchwalbach,
Karl«. Willi Helmer

in Laufenselde».
Aug. Pöbel in Michelbach.
Ludw. Senst in Hahnstätte».

Am
_ _ mo -ge»
dem Wege Livisch td-
fchwalbach5 M Sc

Abzuholen gegen
gebühren bei
Bürgermeister«

Hirsche und
im Bursch«'"

empfi hlt
1706 Iran;

Beschl. freie«K ,
Off m. Pre'S « ' ^
S chaaf , Iiokevr -tht.

Hirsche, ®
Hasen

werden zu höchii
gekauft.

Wiesbaden,
Kirchliche

für Sonntag,
10 Uhr: Ha-p̂ ,

Herr Pfarre«
Der Nachmitta«

füllt « ' -.2 Uhr: Begw.
gottesdieuste»
Klaffev, Verteil"̂
ufw.)


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

